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Er liebt sie beide heiss und innig
Jubiläum Die Barockorgel in der St.Galler Kathedrale wird 250, die Grosse Domorgel 50 Jahre alt. Für Domorganist

Willibald Guggenmos sind sie wie Partnerinnen. Dank ihm finden Orgelkonzerte viele Zuhörer.

Martin Preisser
martin.preisser@tagblatt.ch

Da glaubt man schon fast nicht
mehr an Zufall: Exakt am 7. Juli
1968, am Gedenktag für den
heiligen Willibald, also dem
Namenstag von Domorganist
Willibald Guggenmos, wurde die
Grosse Domorgel feierlich ihrer
Bestimmung übergeben. «Orgeln
sind wie Ehepartnerinnen»,
sagt Guggenmos. «Und in einer
guten Ehe erkennt man mit den
Jahren immer mehr Stärken als
Schwächen.»

Seit 2004 sitzt er an der
Grossen Domorgel, gebaut von
Orgelbau Kuhn in Männedorf.
Mit 74Registernund6500Pfeifen
in der Höhe von fünf Millimetern
bis zu zehn Metern gehört sie zu
den grössten mechanischen Or
geln der Schweiz. «Weil sie für
alle Stile breit einsetzbar ist, steht
sie bei mir auch im internationa
len Vergleich klar auf Platz eins»,
schwärmt der Domorganist.

BlitzundDonner
mitdemEllenbogen

Guggenmos hat zum 50.Geburts
tag dieser strahlenden «Königin
der Instrumente» eine CD einge
spielt, die erstmals die riesige
Breite an klanglichen Finessen
undMixturendarstellt.DasistHör
genuss pur. Etwa die «Fantaisie
Orage» von Jacques Vogt, einem
Organist des frühen 19.Jahrhun
derts aus Fribourg. Schweizer
Volkslieder sind da wunderbar
verwoben, bis die Szenerie in
Blitz und Donner übergeht. Mit
denganzenHandflächenunddem
Ellenbogen muss der Organist das
Gewitter darstellen. Zum Schluss
erklingt das Lied «Grosser Gott
wir loben Dich», immer wieder
unterbrochenvonfernemDonner
grollen.

Was man sofort bemerkt: Die
Grosse Domorgel klingt extrem
transparent, alles kommt deutlich

heraus, was natürlich auch dem
überlegenen Können des Dom
organisten zu verdanken ist.
Willibald Guggenmos erzählt von
weiten Pfeifenfüssen und engen
Kernspalten der Orgelpfeifen.
Die Orgel spräche prompt an und
hätte bei allem strukturierten
Klang viel Wärme. Gerade wegen
der Transparenz habe sich auch
sein Improvisationsstil geändert
und sei polyfoner geworden.

Guggenmos’ zweite musika
lische Ehefrau, die er ebenso heiss
und innig liebt, ist die Barockorgel
im Altarraum der Kathedrale, die
250 Jahre alt wird und über 3500
Pfeifen verfügt. Sie hat noch viel
Originalbestand und punktet mit
edlem italienischem Belcanto
Klang. «Sie ist für die Ewigkeit
gebaut», begeistert sich Guggen
mos über die handwerkliche
Qualität. «Auf dieser 1826 umge
bauten Orgel ist es, als spreche
man mit einem Menschen. Sie ist
sehr intim und eben noch keine
Maschine.» Eigentlich wurde sie
als Begleitinstrument für den
Mönchsgesanggebaut. Der Dom
organisthatauf ihrallerdingsauch
schon überzeugend moderne
Minimal Music von Philip Glass
gespielt.

Die beiden Domorgeln liebt
nicht nur der Domorganist. In
seinen 14 St.Galler Jahren hat er
es geschafft, dass auch die Bevöl
kerung«ihre»Orgeln liebt.Anden
Konzerten im Dom sieht man
nicht selten vier bis fünfhundert
Musikfans. Als Guggenmos un
längst in Oslo ein Rezital gab, ka
men da gerade mal sechzig Besu
cher. Und darüber haben sich die
Veranstalter dort bereits gefreut.

Hinweis
Die InternationalenDomorgelkon
zerte startenamSa, 28.4.,19.15Uhr,
in der Kathedrale St.Gallen mit
einem Rezital von Domorganist
WillibaldGuggenmos;weitereKon
zerte jeden Samstag bis 16.6.

Seit 14 Jahren Herr über insgesamt zehntausend Orgelpfeifen: der St.Galler Domorganist Willibald Guggenmos. Bild: Sabrina Stübi

«Auchiminter
nationalen
Rankingsteht
dieDomorgel
fürmichklar
aufPlatzeins.»

WillibaldGuggenmos
St.Galler Domorganist

Geburtstags-CD: Die Grosse Domorgel als echter Ohrenschmaus

Domorganist Willibald Guggen
mos hat für die neueCDderDom
musik aparte Orgelmusik aus di
versen Ländern kombiniert. Be
kannte französischeKomponisten
wieCharlesM.Widor,MarcelDupré
oderOlivierMessiaen sind genau
so vertreten wie unbekanntere
Komponisten, die aber faszinie
rendeWerke geschrieben haben.
Eine echte Entdeckung ist da
eine Toccata und Sequentia des
baskischen Komponisten Tomás
Garbizu, der auf gregorianische
Motive aufbaut undmit spannen
den Klangmischungen aufwartet,

die den Vergleich mit der fran
zösischen Orgelmusik nicht zu
scheuen brauchen. Die CD, die
das faszinierendeKlangspektrum
der Grossen Domorgel abdeckt,
präsentiert auch SchweizerKom
ponisten. Der Fribourger Jacques
Vogt bietetmit seinerGewittermu
sik ebenso interessanten Ohren
schmaus wie der Genfer Orgel
meistersLionelRoggmit dermys
tischmeditativ wirkenden «Vision
apocalyptique». Die CD fängt
neben dem extrem farbigen, prä
zisen und genau fliessendenSpiel
von Willibald Guggenmos auch

sehr natürlich den Klangraumder
Kathedrale mit ein. Und mit einer
«Fantasie über ein Kirchenlied»
von Johann Gustav Eduard Steh
le erklingt auf diesem wertvollen
Tonträger auch ein Werk eines
Vorgängers vonWillibaldGuggen
mos imDomorganistenamt. (map)

Hinweis
Die CD in der Reihe «Musik aus
der Kathedrale St.Gallen» ist bei
Notenpunkt St.Gallen, in der
Stiftsbibliothek und bei der Dom
musik St.Gallen erhältlich und
kostet 18 Franken.

Sprungbrett fürOstschweizerBands
Festival Am 2. Juni stehen in der Stadt St.Gallen 20 regionale Bands und Künstlerinnen auf verschiedenen

Bühnen. Das «Musig uf de Gass» ist ein VorabFestival des Open Air St.Gallen.

Wassily, Kaufmann, Yes I’m Very
Tired Now oder Stereo Kulisse:
Rund 20 Künstlerinnen und
Künstler sowie Bands gibt es auf
sechs Bühnen am «Musig uf de
Gass»Festival zu sehen.

«Das Hauptkriterium für ei
nen Auftritt der Bands ist es, dass
sie aus der Ostschweiz kom
men», sagt Fabienne Wolfschlä
ger von der incognito Producti
ons AG und CoOrganisatorin
des Festivals. Der Abend startet

auf der Bühne der Marktgasse
mit den beiden jungen Musikern
Both. Die beiden lernten sich
beim Fernsehformat «Kampf der
Chöre» kennen. Ebenfalls auf der
Marktgasse spielen Acts wie Mr
Leader, Nøø, Barefoot To The
Moon und Di Üblichä Verdächti
gä. Die Konzerte auf der Markt
gasse sind kostenlos.

Am späteren Abend ver
schiebt sich das Festival in ver
schiedene St.Galler Clubs, in

welchen Besucher einmalig zehn
Franken Eintritt zahlen müssen.
Im Flon an der Davidstrasse gibt
es unter anderem Mr. Linus, eine
dreiköpfige Band, die Akustik
Punkrock spielt. Elektronischer
wird es dort am späteren Abend
mit Stereo Kulisse.

Im Palace steht unter ande
rem der Churer Reto Kaufmann
auf der Bühne. Kaufmann erzählt
in BündnerDialekt Geschichten
aus dem Leben. Am späteren

Abend demoniert und reinterpre
tiert die siebenköpfige Formation
Flieder Ensemble ihre Loops und
Beats in neuen Variationen. We
nige Meter neben dem Palace
gibt es in der Grabenhalle elekt
ronische Beats von Marc Frisch
knecht und seinem musikali
schen Projekt Yes I’m Very Tired
Now.

In der Øya Bar lässt Alex Nau
va elektronische Beats, Synthesi
zer und Gitarren miteinander fu

sionieren. Im Øya gibt es an
schliessend Party mit einem DJ.
Im Kugl schliesslich gibt es
DreamPop mit dem St.Galler
Basil Kehl alias Wassily. Kehl prä
sentiert sein DébutAlbum «Lie
besding».

Philipp Bürkler
philipp.buerkler@tagblatt.ch

Hinweis
Infos unter: musigufdegass.ch

Journal
KeineHakenkreuze
mehr inKonstanz

TheaterDasTheaterKonstanz teilt
mit, dass in Rücksprache mit Re
gisseur Serdar Somuncu Haken
kreuze und Davidsterne nicht
mehr länger in der Inszenierung
von «Mein Kampf» verwendet
werden. (red)

Calatrava zuTheologie,
Politik undArchitektur

Vortrag Santiago Calatrava
spricht heute um 18.15 Uhr im
Audimax an der Uni St.Gallen
in einem Gastvortrag zum
Thema «Das Theologische und
Politische in der Architek
tur». (red)

Öffnungszeiten • Hydrokulturen • Pflanzenservice
Mo–Fr 13.30–18.00 Uhr • Innenbegrünungen • Textil- und Erdpflanzen
Sa 09.00–16.00 Uhr • Terrassenbegrünungen • In- und Outdoor-Brunnen

CASA VERDE Innen + Aussenbegrünung AG

Jetzt aktuell

Unsere Qualität neu definiert – www.casaverde.swiss

Rorschacher Str. 308 | 9016 St.Gallen | Tel. 071 28 800 28 | www.casaverde.swiss

– Terrassen planen

– Vertikalbegrünungen

– Gartenbonsai

– Natursteinbrunnen


